
Philipp Lahm

Achtung, Blutgrätsche! Aus-
gerechnet zu Philipp Lahms
Hochzeit bekräftigt Michael
Ballack seinen Anspruch
auf die Kapitänsbinde. Fuß-
ball sei nun mal kein
Wunschkonzert, bei dem
sich jeder seine Position
aussuchen könne. Doch
WM-Kapitän Lahm lässt
sich nicht aus der Ruhe brin-

gen – und heiratet seine Wunschpartnerin Claudia.
Der Mann scheint sich mit Wünschen auszukennen.

Rot-Grün regiert mit Minderheit

Zwei Enthaltungen der Linken, das wusste Hanne-
lore Kraft, würden ihr im zweiten Wahlgang reichen,
um Ministerpräsidentin in NRW zu werden. Am Ende
wurden es gar elf Enthaltungen – bei 90 Ja- und 80
Neinstimmen. Kraft war gewählt. Aber jetzt muss sie
weiter um jede Stimme kämpfen.

11
Enthaltungen in Düsseldorf

Prämienziehung

Die monatliche Sofortrente von 7500 Euro
gewinnen die Losnummern 6 912 732 und 4 291 000.

Klassenlotterie

Ziehungsergebnisse der Süddeutschen Klassen-
lotterie von Samstag, 17. Juli 2010
Im 127. Gewinnspiel, 2. Klasse, wurden 50 505
Gewinne mit einer Gesamtgewinnsumme von
8 050 000 Euro ermittelt:
1 Million Euro entfallen auf die Losnummer:
0 531 173

Je 100 000 Euro entfallen auf die Losnummern:
0 254 690, 1 742 092

Je 50 000 Euro entfallen auf die Losnummern:
2 374 272, 2 475 651

Je 1000 Euro entfallen auf die Endziffern:
4217, 4399

Je 125 Euro entfallen auf die Endziffern: 20, 37.

Es sind keine Ergänzungszüge angefallen.

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Wir haben vom letzten Grillen noch Rost-
bratwürste übrig. Vom vorletzten Grillen
auch. Unsere Kinder essen jetzt lieber Pu-
tenspieße und Schweinespeck. Auf die-
ses veränderte Kundenverhalten haben
meine Frau und ich viel zu spät reagiert.
Vermutlich sind wir nur die Spitze des
Würstchenbergs. Wenn jede der rund
zehn Millionen Familien in Deutschland
noch ähnlich viele Rostbratwürste im
Kühlschrank hat wie wir, dann . . . Ich
weiß auch nicht. Was macht man mit so
vielen Würstchen? Wegwerfen?

Es gibt Firmen, die leben davon, Rest-
bestände aufzukaufen. Sie bezahlen
nicht bar, sondern in Form von Gutschei-
nen. Sie haben Partner an der Hand, die
die Restbestände irgendwo billig verkau-
fen – in Osteuropa zum Beispiel. Und sie
haben Partner für diverse Dienstleistun-
gen, für die sie Gutscheine ausgeben. Ver-
standen? Es ist eine amerikanische Idee.
Es nennt sich Corporate Trading. Es ist
der letzte Schrei. Du kannst bei diesem
Spiel nicht verlieren, mein Bester, es ist
eine Win-Win-Situation. „Wir vermei-
den für unsere Kunden jährlich Verluste
in dreistelliger Millionenhöhe und erzie-
len Cashflow-Verbesserungen in entspre-
chender Höhe", sagt ein Chefdealer.

Derzeit wird vor allem mit überschüs-
sigen Fußball-WM-Artikeln gehandelt.
Es kann also sein, dass ein Michael-Bal-
lack-Shampoo mit Südafrika-Duft, das
hierzulande keine Abnehmer mehr fin-
det, auf dem Schwarzmarkt in Kasachs-

tan landet. Und dass Frau Merkel, die an
diesem Sonntag in Kasachstan ist, ihrem
Mann eine Flasche davon mitbringt. Das
ist Globalisierung, mein Bester.

Etwas skeptisch bin ich schon, was
das Corporate Trading anbelangt. Das
mit der wundersamen Geldvermehrung
haben schon die Banker nicht hinge-
kriegt, und die waren auch cashflow-fi-
xiert. Irgendwo müssen die Verluste
doch bleiben. Aber was weiß ich schon?
Ich bin nur ein kleines Licht, ein ökono-
misches Rostbratwürstchen. Corporate
Trading, so heißt es, sei die Zukunft. Ein
Wachstumsmarkt. Da bin ich dabei.

Irgendwo ist ja immer was übrig. Die
Deutsche Bahn zum Beispiel hat gerade
einige ICE-Klimaanlagen im Angebot.
Die sind nicht wirklich defekt, mein Bes-
ter, die funktionieren nur bei Hitze
nicht. Was spricht also dagegen, die Din-
ger bei der sibirischen Eisenbahn einzu-
setzen? Geht nicht, gibt’s nicht.

Ich kann so Zeug auch verkaufen. Bei
solchen Geschäften, you know, musst du
einfach eine positive Einstellung haben.
Was glaubst Du, wo Fidel Castro (83)
seine Adidas-Jacken herhat? Diese Wo-
che war er mal wieder im Fernsehen.
Mit Adidas-Jacke. Das beweist: Der
Mann lebt. Er kann sich sogar noch bü-
cken. Denn die Jacke ist in Kuba doch si-
cher von irgendeinem Laster gefallen.

Hast du auch Verwendung für über-
zählige Politiker? Jürgen Rüttgers (59)
wurde diese Woche als Ministerpräsi-
dent von Nordrhein-Westfalen abge-
wählt, hat aber versichert, dass er noch
alltagstauglich sei : „Ich kann selbst Auto
fahren, ich kann Brötchen holen, mit
dem Zug fahren, telefonieren." Aber
Hallo! Für so einen wird sich doch was
finden lassen. Und wenn dieser Deal per-
fekt ist, mein Bester, dann habe ich für
dich noch einen echten Leckerbissen:
Ich habe da eine Ladung erstklassiger
Rostbratwürste . . .  RAINER WEHAUS
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VON STEFAN JEHLE

HerrHengsbach, Spanien ist Fußballwelt-
meister. Drücken wir jetzt ein Auge zu,
wenn die temperamentvollen Südländer
nach dem Rettungsschirm für den Euro
verlangen? Ja, da bleibt im Zweifel keine an-
dere Möglichkeit. Wenn der Euro-Raum ein
politisches Projekt ist, dann gibt es überhaupt
keine Chance, zu sagen, der eine oder andere
soll aussteigen und sich irgendeine andere
Währung suchen. Wenn Europa eine Einheit
werden soll, dann müssen Gerechtigkeit als
Gleichheit und Solidarität sowie das Einste-
hen füreinander Grundsätze sein, die den poli-
tischen Raum zusammenhalten.

Die Finanzmarktkrise ist seit 2008 ein
Thema: Haben Sie aktuell noch einen
Überblick, wie viele Milliarden wir in
Deutschlandschonausgegebenhaben?Zu-
mindest sind diese Pakete, die geschnürt wur-
den, eine großzügige Verschwendung öffentli-
cher Mittel. Der Ansatz bei der angeblichen
Rettung, dass man die Verursacher der Krise,
die Banken schont und die Lasten auf die All-
gemeinheit umlegt, war von Anfang an falsch,
und wurde bis heute nicht korrigiert.

Ist ein Ende der Finanzmarktkrise in
Sicht? Nein, überhaupt nicht. Wir können ja
sehen, dass die ursprüngliche US-amerikani-
sche Immobilienkrise weiter ihre Metastasen
verbreitet. Sie betrifft inzwischen den gesam-
ten Erdkreis. Volksbanken und Sparkassen
sind von der Krise gar nicht in dem Ausmaße
betroffen. Das ist symptomatisch. Der Kern
der Krise sind die Investmentbanken.

Sprich: Wir sind noch nicht einmal im
Ansatz zuKonsequenzen gekommen. . .Es
liegen derzeit allenfalls verschiedene Vor-
schläge auf dem Tisch. Es wird beispiels-
weise von einem Trennbankensystem gespro-
chen, also Investmentbanken anders zu be-
handeln als Kreditbanken und Genossen-
schaften und Sparkassen. Politisch ist bisher
nichts wirklich entschieden. Aus meiner
Sicht versagt auch die deutsche Regierung.

Was halten Sie von der Sparpolitik der
Regierung?Wenn öffentliche Haushalte spa-
ren, oder die Unternehmen die Arbeitszeit
verlängern ohne Lohnausgleich, wird von un-
ten nach oben umverteilt. Das aktuelle Spar-
paket der Regierung ist wie ein Bürgerkrieg
des gelb-schwarzen Milieus gegen das einfa-
che Volk. Man kann sagen: Die Gesetze ka-
men legal zustande. Aber nicht alles was legal
ist, ist auch gerechtfertigt. Das aktuelle Spar-
paket entspricht nicht den Ansprüchen der
Gerechtigkeit. Diese Regierung bedient die In-
teressen derer, die sie gewählt haben. Die obe-
ren Einkommensschichten werden weiterhin
geschont. Mit Haushaltskonsolidierung und
Ausgabenkürzung diktiert man der Bevölke-
rung eine Schrumpfung ihrer Lebensqualität
und ihres Wohlstands.

Bei den Schwaben heißt es: „Spare in der
Zeit, dannhastDu inderNot.“Frau Merkel
spielt die Rolle der schwäbischen Hausfrau.
Dieser Rollentausch ist entweder dumm oder
Volksverdummung. Die Übertragung der
Grundsätze privater Haushalte auf die Ge-
samtwirtschaft ist ein methodischer Irrtum.
Sowohl Schulden als auch private Vermögen
werden auf kommende Generationen übertra-
gen. Alle erben die Schulden, einige wenige er-
ben die Vermögen. Die Staatsverschuldung
ist zuerst ein Ungleichgewicht innerhalb der-
selben Generation. Der öffentlichen Verschul-
dung entspricht auf Euro und Cent eine pri-
vate Vermögensbildung. Warum steht nicht

unmittelbar neben der Verschuldungsuhr des
Bunds der Steuerzahler eine ähnliche Uhr,
die anzeigt, wie die Vermögen privater Haus-
halte steigen?

Was heißt das konkret? Unsere Politi-
ker machen den Reichen lieber das Geschenk,
dass sie von höheren Steuern absehen und
dass sie das fehlende Geld gegen Zinsen von
den Reichen leihen. So begünstigen Politiker
heute die Reichen gleich doppelt.

WaserwartenSieda fürdiezweiteJah-
reshälfte, wenn die IG Metall jetzt schon
ankündigt,Wochender "sozialenUnruhe"
zuveranstalten?Die Strategie eines General-
streiks der Gewerkschaften über die Bran-
chenbarrieren hinweg gegen nicht legitime
Gesetze sollte kein Tabu bleiben. Selbst junge
Menschen werden aufmerksam und hellhö-
rig für die wachsende soziale Schieflage der
Gesellschaft. Das Gespür für Gerechtigkeit
als Gleichheit kehrt zurück.

Wenighörtemanda in den letztenWo-
chen von den großen Kirchen. Werden
diese in der Krise noch gehört? Die Kir-
chenleitungen haben sich eine ungeheure
Blöße gegeben, als sie Schröders Agenda 2010
zuerst einmal unterstützt haben. Später ha-
ben sie gemerkt, welcher soziale Verschleiß
aus diesen „Jahrhundertreformen“ entstan-
den ist. Inzwischen denken die Großkirchen
eher um.

Man hört von Kirchenoberen derzeit
aber eher wenig. Weil sie selbst in eine
eklatante Glaubwürdigkeitskrise geraten
sind? Ja, die katholischen Bischöfe haben na-
türlich die Hosen voll. Aber sie spüren den
Druck von unten, dass jetzt die Missbrauchs-
fälle und gewalttätigen Übergriffe zum An-
lass genommen werden, die Systemfehler der
katholischen Kirchenverfassung auf den
Tisch zu legen – die ausschließliche Männer-
macht, die fossile hierarchische Organisation.

Wie stark fühlen Sie sich da persönlich
betroffen? Mir läuft es schon kalt den

Rücken runter, dass diese verheerenden Über-
griffe auch in den Schulen und Internaten der
Jesuiten so massiv vorgekommen sind. Ich
persönlich halte gar nichts von den angebli-
chen Elite-Internaten, die meist geschlossene
und mit einer religiösen Aura umgebene päda-
gogische Räume sind. Ich finde, solche Reser-
vate taugen nichts in einer demokratischen
Gesellschaft.

Besteht für die Regierungskoalition in
Berlin noch Hoffnung? Ich denke nicht,
dass diese Koalition vor der Zeit platzen wird.
Der Fußball und die Sommerferien haben
erst einmal eine Verschnaufpause beschert.
Die Kritik wird nicht verstummen, aber mit
gestopften Trompeten lärmen.

Da ist es ja vielleicht ein Vorteil, dass
Deutschland nicht Fußballweltmeister
wurde. Die Regierung muss sich mehr auf
sich selbst besinnen. Frau Merkel hat beim
Halbfinale schon ihren Fußballhöhepunkt ge-
liefert, der wird als Bild in Erinnerung blei-
ben. Ich finde das Bild von Frau Merkel auf
den Rängen des Fußballstadions beim Halbfi-
nale in Südafrika wunderschön, fast zauber-
haft. Es ist ihr Auftrag, nicht nur beim Fuß-
ball außer sich zu sein – sondern eher auf ih-
rem eigenen Feld, der Politik. Das Bild im
Stadion ist wunderschön, wenn es den Erfolg
ihrer Regierung und nicht den der National-
elf, wenn es die Gerechtigkeit ihrer Politik
spiegeln würde.

Glücksspirale

6 10 Euro
52 20 Euro
855  50 Euro
6462 500 Euro
90 446 5000 Euro
031 339 und 744 669 100 000 Euro

Schonwieder Sonntag.Haben Sie
auchnichts verpasst?

VomLaster
gefallen

DieGewinnzahlen vom17. 7. 2010 –Woche 28

FRIEDHELM HENGSBACH
SOZIALETHIKER

DIE DINGE DER WOCHE

HeldderWoche

FriedhelmHengsbach
1937 in Dortmund geboren. Seit
1957Mitglied der Jesuiten. Er
studiert Philosophie, Katholi-
schen Theologie undWirtschafts-

wissenschaften. 1967 Priesterweihe. Von 1977
bis 2006 forscht und lehrt der Sozialethiker an
der Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt
amMain. Hengsbach lebt in einer Jesuiten-
kommunität in Ludwigshafen.

Der katholische Sozialethiker FriedhelmHengsbach gehtmit demKonsolidierungskurs
der schwarz-gelbenKoalition hart ins Gericht. Er belaste die kleinen Leute,
während die Banken als Verursacher derweltweiten Finanzkrise ungeschoren davonkämen.

Lotto: 6 aus 49

7 11 20 29 36 49
Zusatzzahl 46 Superzahl 7

Spiel 77 4 046 856 Super 6 246 723

Die Regierung

bedient die Interessen

derer, die sie

gewählt haben.“
IMPRESSUM

„DasSparpaketist
nichtgerecht“

Drohen auch in Deutschland Massenproteste gegen den Sparkurs – so wie in Griechenland?
Das Bild zeigt einen Demonstranten vor dem Parlament in Athen.  FOTO: AP
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